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Dke Regker««gskrkfe.
' Mit dem von ihm geforderten Vertrauensvotum ist
R̂eichskanzler Dr . Stresemann mit 155 gegen 230 Siim-
ttnen unterlegen unt^ als naturgemäße Folge ist der Rück-
ftritt der Gesamtregiernng ^ nznsehen . Eine Zeitlang schien
>KS, als ob der Kanzler, da ein Mißtrauensantrag von
Hechts und links nicht gestellt wurde, sich damit begnügen
^svürde, auf ein eigentliches Vertranensvot um
ißu verzichten, um mit wechselnden Mehrheiten zu regieren.
Mer Stresemann forderte am Freitag eine klare Ent¬
scheidung . Damit war sein Schicksal erfüllt . Er müßte
Weichen. Damit schließt die etwas mehr als dreimonatige
Kanzlerschaft Stresemanns mit dem bitteren Gefühl,
daß der Kanzler der Lage und den Aufgaben der Zeit
gewachsen war , daß aber das Parlament und die poli¬
tischen Parteien den Ernst der Stunde verkannten. Die
Persönlichkeit Stresemanns ist über allen Zweifel erhaben,
daß er das Beste des Vaterlandes wollte und wie selten
Liner der Kanzler der letzten fünf Jahre mit Tatkraft
'an die Riesenaufgaben der Gegenwart heranging . Aber
der Karren steckte zu sehr „im Dreck" und die Selbst-

- tzerfleischung in Deutschland schuf Verhältnisse, die durch!
Errichtung der Militärdiktatur auf ein Gleise geriet,
das dem parlamentarischen System den Boden entzog.

! Der militärische Ausnahmezustand , der am Freitag durch
Ms Verbot dreier politischer Parteien wie in den mili-
? tärsichen Maßnahmen in Sachsen und Thüringen die
! schärfste Auswirkung fand, hat vollends die Krise be-
. schleunigt. Ob aber mit der Ablösung der Kanzlerschaft
Stresemann endlich die Lösung gefunden wird , ist freilich
sehr fraglich. In weiten Kreisen des deutschen Volkes
Hätte man es für richtig gefunden, wenn Reichspräsident
Eberl den Reichstag , der in dieser letzten Krise und noch

. mehr beim seinerzeitigen Abgang Dr . Cunos , ein kläg¬
liches Bild bot, nach Hause geschickt hätte . Aber Neu¬
wahlen wollte der Reichspräsident in die 'er politisch be¬
wegten Zeit nicht ausschreiben , zumal auch ernste Ent¬
scheidungen in der Außenpolitik bevorstehen.

Nun hat der Reichspräsident nach Verhandlungen mit
den Parteiführern den deutschvolksparteilichen Abgeord¬
neten von Kardorfs mit der Bildung des
Kabinetts beauftragt .. Ob diese ihm gelingen

' wird, steht dahin . Kardorfs gehört dem rechten Flügel
der Volkspartei und kommt von den früheren Konser¬
vativen her. Dies zeigt, daß der Zug nach rechts , den
Stresemann mit dem Ausscheiden der Sozialdemokratie
und in seinem Verhalten gegen Bayern zum Ausdruck
brachte, etwas an Boden gewonnen hat . Man darf
'also annehmen , daß zunächst versucht wird, daß zwischen
Deutscher Volkspartei , Deutschnationalen und Zentrum
eine Einigung erzielt wird . Aber schon diese zu erreichen,
wird schwer gehen . Daraus ergibt sich, daß der Weg
für eine neue Regierung mit tausend Klippen bedeckt ist.

* .

Der Verlauf der Abendsitznng und der Abstimmung.
Berlin , 24 . Nov.

Reichswehrministcr Dr . Gehler antwortete am Frei¬
tag abend aus die Vorwürfe des thüringischen und
sächsischen Ministerpräsidenten gegen die Reichswehr.
Er rechtferngre das Verbot der drei radikalen Parteien.
Es . lagen zuverlässige Nachrichten vor , wonach zwei
Parteien in Zeit den Umsturz beabsichtigt
hätten.

Abg . Dr . Rosenfeld (Soz .) war freilich anderer Mel¬
dung und ries ziim Protest gegen die Gewaltherrschaft
des MUUärs auf . Ter Kommunist Frölich rief dem
Wehrminister zu , seine Partei Pfeife auf das Verbot
des MilrtZrbesehlshüöers . Ter Abg . Könen (Komm .)
brachte darauf unter dem Gelachter der anderen Par¬
teien ein dreifaches Hoch auf die kommunistische In¬
ternationale aus . Die Verhandlungen begegneten dann
irur noch geringem Interesse . Alles wartete gespannt !
für rwch aus die Abstimmung über das Vertrauens - !

Votum, die nach einer kurzen Pause aus Vs8 Uhr fest-
^gesetzt wurde.

Als die Sitzung wieder erösser . t wurde , hatten sich
die Mitglieder des Hauses fast vollzählig versammelt,!
um über das Schicksal des Kabinetts EtrsseWann zn
entscheide» . In namentlicher Abstimm nag wurden für
den Bertrauensantrag der Abgg . Scholz (D . Lp .) , Dr.
Peters (Dem .) und Marx (Zentr .) nur 15» Stimmen
der drei antragstellenden Parteien abgegeben . Auf
Nein lauteten jedoch 230 Karten der Sozialdemokraten,
Kommunisten , Deutschnationalen und Bayerischen
Volkspartei . Sieben Mitglieder der Bayerischen Volks¬
partei und des Bayerischen Bauernbundes enthielten
sich der Stimme . Das Vertrauensvotum war also ab-
gelehnt und damit eine Abstimmung über die verschie¬
denen Mißtrauensanträge überflüssig geworden . Der
Reichskanzler und die Mitglieder seines Kabinetts ver¬
ließen sogleich den Saal . Einige sozialdemokratische
und kommunistische Anträge wurden noch in einfacher
Abstimmung abgelehnt , darunter ein Antrag aus Aus¬
hebung der Ausnahmeverordnungen . Ein Hammel¬
sprung wurde nötig , als über den kommunistischen An¬
trag auf Einleitung eines Hochverratsverst '. hrcus ge¬
gen Kahr , v. Lossow , Lndendorsf und Hitler ent¬
schieden werden sollte . Dis Auszählung ergab die Ab¬
lehnung des Antrages mit 193 Stimmen der bürger¬
lichen Parteien gegen 166 der Sozialdemokraten und
der Kommunisten , eines Teils der. Demokraten und
der Frau Oheirnb (D .VP .) . Zu dieser Abstimmung er¬
klärte der Demokrat Dr . Peterscn , daß diejenigen der
Demvkratsu , die dön Antrag ' abgelehnt haben , Wohl
auch wünschen, daß mit aller Energie gegen Hoch¬
verräter vorgegangen werde , daß sie es aber verur¬
teilen . wenn das Politische Parlament in dis Justiz
eingreife.

Der Präsident erhält die Ermächtigung , nach Klä¬
rung der nunmehr entstandenen politischen Lage den
Reichstag einzuberufen,

Damit hatte eine ereignisreiche und denkwürdige,
Sitzung des Parlaments ihr Ende gefunden.

^ 4-

Tie Berliner Presse zur Demission des Kabinetts.
Berlin , 24. Nov . Die „Kreuzzeitung " schreibt: Tr.

Stresemann ist mir seinem Kabinett der Parlaments¬
krise zum Opfer gefallen . Seit dem ersten Tag seiner
Kanzlerschaft kämpfte er auf verlorenem Posten.

Zn der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " heißt es:
In Deutschlands schwerster Not stellte sich der schei¬
dende Kanzler für das undankbare Amt des Leiters
der Reichsgefchäfte zur Verfügung . Der Dank für
seine hohe vaterländische Gesinnung ist ihm gewiß.

Das „Berliner Tageblatt " meint : Dr . Stresemann
hat in der Außenpolitik eine Reihe von Möglichkeiten
angesponnen und wir glauben , daß er berufen sein
sollte , das sortzusetzen, was er begonnen hat , nicht

r zum geringsten aus dem persönlichen Kredit heraus,
z den er sich dabei erworben hat.

Der „ Vorwärts " meint , Stresemann ist daran ge- °
scheitert, daß seine staatsmännische Einsicht mit sei¬
ner ' großen Rednergabe nicht gleichen Schritt hält . !

Die Umstellung der alten auf die
neue Währung.

Mit der Ernennung des Herrn Dr . Hjakmar Schacht
zum Währungskomm

'
issar und mit seiner mit größter

Wahrscheinlichkeit nach bevorstehenden Ernennung zum
Präsidenten der Reichsbank ist die Frage der Währungs¬
umstellung in manchen wesentlichen Grundzügen in ein
anderes Fahrwasser geleitet worden. Der Währunas-
kommissar, der bei früheren Gelegenheiten wiederholt ^
seine Bedenken gegen die Einführung der Rentenmark j
als neue Währung angeführt hat , wünscht scheinbar seine'
Stellungnahme zur Währungsreform derartig gekennzeich¬
net zü sehen , daß das Provisorium der Rentenmark nach'
Möglichkeit abgekürzt und die eigentliche , kommende Wäh¬
rung , die Goldwährung, in möglichst kurzer Zelt
ihrer Verwirklichung zugeführt wird . Nach den „Leipz.

, N . Nachr .
" scheinen die diesbezüglichen Vorverhandlungen

bereits soweit gediehen zu sein , daß die Ausgabe von
Goldnoten möglicherweise schon gegen Ende dieses Jahres , :
spätestens aber in den ersten Monaten des kommenden
Jahres zu erwarten steht . Bei der

'
Konstituierung der

kommenden Goldnotenbank dürsten die Verhandlungen
mit den ausländischen Wirtschaftskreisen eine ganz wesent- ^
lich

' e Rolle spielen , die auf eine Beteiligung englischen , >
amerikanischen und möglicherweise auch sogar französi¬
schen Kapitals an der Goldnotenbank hinauslaufen . Ta-
gegen ist eine Verquickung der vom Reichskabinett in j
Aussicht gestellten internationalen Robiionkrediw mit

der Goldnötenbank nicht beabsichtigt. Die für die Reichs¬
eisenbahn in Aussicht genommene Goldanleihe soll , wie
verlautet , in der Hauptsache eine neue Kohlenanlcihe
bedeuten, deren Unterbringung am internationalen Geld¬
markt ein einzelnes Glied der im Sange befindlichen
Verhandlungen mit den verschiedenen ausländischemKapi¬
talkreisen sein dürfte.

Nach den letzten amtlichen Verlautbarungen hat es
den Anschein , als ob ein fester Umtauschkurs der
Papier markt gegen Goldanleihe oder ein sonstiges
wertbeständiges Zahlungsmittel überhaupt nicht an'
gestellt werden soll. Demnach soll die Papiermark
weiter bestehen , und zwar als alleinige beschliche Wäh¬
rung . Die Notenpresse wird auch weiterhin Papiermark - §
Noten Herstellen , allerdings nicht mehr für den Bedarf
des Reichs, dem das Mittel der Diskontierung von Reichs-
schatzanweisunben und der damit verbundenen Ausgabe
von Papiergeld mit der begonnenen Ausgabe der Renten¬
mark genommen ist . Die Papiermarknoten , die jetzt noch
hergestellt und 'in den Verkehr gebracht werden, stützen sich

'

auf eine bankmäßige Deckung itt wertbeständigen Gold¬
wechseln der Wirtschaft . Diese goldwertige Deckung der
von nun ab noch auszugebenden Papiermarknoten soll.
scheinbar die Regierung an die Berechtigung Dauben
machen , daß damit in absehbarer Zeit eine Stabilisierung
oder gar Besserung des Papiergeldkurses zu erwarten
stehe. Will man also die Paviermark aufrecht erhalten^
so käme man zu einer Kennzeichnung der Goldanleihe als -
Effekt, der Papiermark als Währung und der Renten - !
mark als Zahlungsmittel.

Die Bankkveise und sonstigen Sachverständigen , die
scheinbar Dr . Schacht in seiner Absicht bestärkt haben,
Vorerst noch keinen Umlaufkurs für die Papiermark
festzusetzen, um,

' wie die Hauptbegründung lautet , keine.
Abhängigkeit der Goldanleihe bzw. der Rentenmark von
der Papiermark zu konstruieren, bestehen auch daraus , die
Rentenmark unter keinen Umständen als international

. verwertbar zu erklären. Die Rentenmark soll ein inner-
!deutsches Zahlungsmittel bleiben. Das Tisagio , d . h.
chie Unterbewertung , dem die Rentenmark bei einer No¬
tierung im Ausland von Anfang an ausgesetzt sein ^
müßte , bedeute eine Gefahr , die mit der international
nicht auszudrückenden Geldwertung der hypothekarischen!
Sicherstellung der Rentenmark Zusammenhänge. Eine ge- j
wisse Gefahr für ein Disagio ist übrigens leider schon
dadurch gegeben , daß die Rentenmark im altbesetzten Ge¬
biet als Zahlungsmittel umlaufen soll, während gleich-

!zeitig bisher eine Durchführung der Geltungsvorschriften
jmit dem altbesetzten Gebiet noch nicht verwirklicht werden
konnte.

Da die Papiermark die alleinige gesetzliche Währung
bleibt , ist auch mit einer Umstellungder Effekten-
kurse etwa auf Rentenmark nicht zu rechnen . Maß¬
gebende Kreise rechnen damit , daß eine Umstellung über¬
haupt nur in Goldmark in Frage kommen könne
und dies nur nach Konstruierung der eigentlichen Gold¬
notenbank und der Ausgabe von Goldnoten . Die Devisen¬
kurse werden auch weiterhin in Papiermark notiert wer¬
den, getreu dem Grundsatz, daß die Rentenmark eine
nicht zu umgehende Jnterimsmaßnahme der deutschen
Wirtschaft bedeute, die den internationalen Markt nicht
tangieren darf . -

Neues vom Tage.
Ermunterung an England.

Paris , 25 . Nvv . Die Nachricht von der Unterzeich¬
nung des Abkommens zwischen den rheinischen In¬
dustriellen u,w> î er Interalliierten RheinlanLlommis-
sion wurde in später Abendstunde in Paris bekannt.
Allgemein macht sich in Paris der Eindruck , geltend,
daß dieses Abkommen erst das eigentliche Ende des
passiven Widerstands bedeute. Tie Morgen¬
presse richtet an England dte Frage , ob es noch immer
nicht einsehe , daß die Stunde der Zusammenarbeit zwi¬
schen Frankreich und England in der Ruhrfrage ge¬
schlagen habe.

Tas Abkommen mit der Mienm.
Paris , 25 . Nov . Ueber den Inhalt des von den

deutschen Industriellen durch Voegler abgeschlosse¬
nen Abkommens mit der Micum machen die Pa¬
riser Blätter folgende Mitteilungen:

Das Abkommen bleibt bis zum 15 . April 1924 in
Geltung . Es umfaßt die folgenden 6 Hauptpunkte : 1.
Die Bergwerke , die durch deutsche Delegierte dieses
Abkommen unterzeichnen lassen , werden für die rück¬
ständige Kvklensteuer in der tteit vnm 4 5ianuar ki « !



4 . November 15 Millionen Dollar , L . h . 79 Millionen!

Franken zum Tageskurs bezahlen . 2 . Industrie wrrtr
für jede verkaufte Tonne Kohle 10 Franken bezahlen.
3 . Von der Kohlenproduktion werden 18 Prozent an'
die Entente abgeführt . 4 . Tie im Ruhrgebiet am 1 . '

Oktober vorhandenen Kohlenvorräte bleiben Eigentum
der Alliierten . 5 . Ausfuhrscheine müssen nach wie^
vor angeso . dcrt werden . Tie Ausfuhr metallurgischer^
Produkte kann erst nach Zahlung der rückständigen Koh - ^

, lensteuer erfolgen und muß sich in derselben Höhe!
bewegen wie im Jahr 1922 . 6 . Die Lieferung der
Kohlennebenprodukte , wie Ammonialsulfat , Benzol,
Teer werden Gegenstand besonderer Abkommen bilden.
Dem Hauptabkvmmen sind mehrere Anhänge beige¬
fügt . Nach Meldungen aus dem Ruhrgebiet erwartet
man dort , daß nunmehr innerhalb von 6 — 8 Wochen
die Wiederaufnahme der Arbeit vor sich gehen wird.

Tie Erhöhung der Postgebühren ab 26 . November.
Berlin , 25 . Nov . Der unablässig fortschreitende Ver-

- fall der Mark zwingt die Postverwaltung , die seit
dem 12 . November geltenden und vom 20 . November
an verdoppelten Post - und Postscheckgebühren zum 26.
November nochmals zn erhöhen u» o zwar auf das acht¬
fache der Lätze vom 12 . November und das vierfache
der jetzt geltenden Lätze . Tie Erhöhung erstreckt sich
auf sämtliche Hauptgebühren inr Inlands - und Aus-
landsverkchr , sowie auf die Nebengebühren . Der ein
fache Fernbrief kostet sonach vom 26 . November au 80
Milliarden , dw Feenpostrarte 40 Milliarden , die Truck - !
sache bis 25 Gramm 16 Milliarden und die Einschrei¬
bung 80 Milliarden . Ausgeschlossen von der Erhöhung
bleiben die Zeitungsgebühren , die Gebühr für Blin-
denfchrtstjeuduttgen , die Versicherungsgebühr , dis Ge¬
bühr für Auszahlungen im Postschcckverkehr , die Ge¬
bühren für Pakete nach dem Ausland und einige,andere
Nebengebühren.
Unterbrechung der Verhandlungen mit der Regie.

Berlin , 25 . Nov . Tie im Laufe der Woche in Mainz
-zwischen Vertretern der Deutschen Reichsbahn und der
.französischen Eisenbahnregie geführten Verhand¬
lungen sind auf einige Tage unterbrochen wor¬
den . Die Forderungen der Regie bedürfen einer ein¬
zehenden Nachprüfung durch die Berliner Stellen . Es
cht damit zu rechnen , daß die Verhandlungen im Laufe
der nächsten Woche fortgesetzt werden.

Keine Auslieferung der Münchener Putschisten an
den Staatsgerichtshof.

, München , 25 . Nov . Das Generalstaatskommissariat
teilt mit : Gegenüber Gerüchten wird festgestellt , daß
Las Verfahren wegen der Vorgänge am 8 .- 9 . Novem¬
ber bereits bei den bayerischen Justizbehörden anhängig

' ist . Eins Auslieferung der Beteiligten an den Staats¬
gerichtshof kommt nicht in Frage.

Aus 5 >tadt und kand.
UItt»r1elL, s« November 1»tt.

* Li « r» »i1e V »NssH »Me »ßprSf »,g habe« 104 Lehrer
und Lehrerinnen bestanden und sind zur ständigen Anstel¬
lung an evangelischen Vorschulen für befähigt erklärt wor¬
den « . a . r Bergler Wilhelmvsn Wildberg . Driß.
« er Otto von Nagold, Hetzer Kurt von Nagold,
Kolmbach Han» von Lltensteig - Dorf , Stahl
« ottlieb von Pfalzgrafeuweiler und Gut Irma
von Frrudenstadt.

' Schnürer Sch,»» ». Am Samstag Nachmittag scheute
da» Pferd de» Baiermüüer» Wurster unterhalb dem Anker
an einem Personenauto der Kraftfahrabteiluvg Cannstatt.
Hei de« Zusammenstoß brach da» Pferd einen vorderen Fuß
und mußte notgeschlachtet werde«.

' H«llä, »isch« Gultze » . Die holländische« L - Guldru-
scheine vom Jahr 1816 und die gfte-Euld «»schei«e vom
Jahr ISIS werden von der holländischen Regierung bi» SO.
Dezember eingezogen.

O « aumwarle versannnl «»». Am Sonntag , den 85.
d» . Mt » , fand im Rachaürsaal in Ebhause« eine sehr gut
bisachte V -rsammlung d :r Baumwarte de» Bezirks statt.
Nach Begrüßung durch Vorstand Stern ; flr wurde vonOber
amtrbavmwart Walz die Wichtigkeit eine» einheitlichen , ziel-
bewußten Obstbau» betont. Zur Erreichung düse» Ziel»
wurde von Walz rin Sortiment der im Bezirk am besten
gedeihenden Sorten ausgestellt und zur Besprechung vor --e-
schlagen. Nach endgültiger Fertigstellung de» Sortiment»
wurden die Edelreiser der genannten Sorten , wie auch
neuerer Sorten geger sritig verwitlrlt . E» folgt« noch eine
lebhafte Aussprache über Entlohnung für Arbeiten im Obst¬
bau und die Mahnung , daß j -der Kollege gewfsenhaft und
pünktlich seine Arbeiten outsühren soll, dafür soll er auch
zrilel tsprkchend bezahlt werdrn, namentlich auch von den Ge¬
meinden au». Auch die Obstbavwbefltzrr sollten mehr In¬
terest« für ihr« Bäume haben. Nach herzlichen Abschied»,
wort«» tr enute « an sich mit dem Wunsch , daß auch für den
Baumwart bald ein« bessere Zeit aubrechin möge.

- Die ArSeitsmarkttage in Württemberg . Tie
^ Lage des Arbeitsmarktes hat sich nach den Berichten der

wurtt . Arbeitsnachweise im Laufe der letzten Zeit fort¬
schreitend verschlechtert . Während die Zahl der in Würt¬
temberg voll unterstützten Erwerbslosen ani 15 . November
1922 noch etwa 150 betrug , belief sie sich am 15 . Novem-
r s .ök ' I .k

' auf rund 22800 und ist seither noch weiter
beträchtlich gestiegen . Kurzarbeiter wurden am 15 . Nov.
bereits über 125000 unterstützt.

Stuttgart , 25 . Nov . ( Vom Landtag . ) Ter Wie-
derzusammentritt des Landtags ist um einen Tag , näm¬
lich auf Donnerstag , 29 . November , hinausgerückt
worden.

Das neue württ . wertbeständige No - t
geld . ) Mit der Ausgabe des von Handelskammern
und Städtetag geschaffenen wertbeständigen Geldes
wird am Donnerstag , 29 . Nov . begonnen . Erste An-

, Meldung bis 27 . November an die Notgeld -Zentralstelle
des Städtetags Rathaus Stuttgart . Anzumelden ist der
Vierwochenbedarf für Lohn - und Gehaltszwecke . Die
Ausgabe der Noten erfolgt durch Spar - und Girokassen
gegen Papiermark oder Goldanleihe zum Kurs des
Einzahlungstages vor 12 Uhr mittags.

Nationalsozialistische Ansammlungen.
Am Freitag abend kam es bei der Silberburg und am
Wilhelmsbau zu Ansammlungen der aufgelösten Na-
Oonalsoz . Arbeiterpartei , so daß die beschimpfte Schutz¬
mannschaft blank zog und dis Plätze säuberte.

Theaternot. Das Stuttgarter Schauspielhaus
sieht sich wegen , der hohen Lustbarkeitsstener genötigt,
den Betrieb in Bälde einzuschränken . Dem Personal,
60 Personen , ist gekündigt worden,

Wucherbekämpsung auf dem Viehmarkt.
Auf dem Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 22 . No¬
vember hat das Wucheramt den Viehhändler Wolf
Hirschheimer von Lehrensteinsfeld vorläufig festgenom¬
men , weil er den festgesetzten Angemessenheitspreis
von 60 Goldpfennig für das Pfund Lebendgewicht
für einen 10 Zentner schweren Stier um über 40 Pro¬
zent überschritten hatte.

Selbstmorde. In der Stöckachstraße sprang eine
28 Jahre alte Frau in selbstmörderischer Absicht aus
einem Fenster - ihrer Wohnung auf die Straße , ohne
daß sie sich ernstliche Verletzungen zugezogen hätte.
— In der Kreuzstraßs wurde ein 60 Jahre alter Mann
erhängt aufgefunden . — In der Küche eines Hauses

- der Gaisburgstraße verübte eine 56 Jahre alte Frau,
! die zurzeit in ein Strafverfahren verwickelt ist , durch
! Oeffnen des Gashahnens einen Selbstmordversuch.

Kirchöerg a . Murr , 85 . Nov . ( Der gefährliche
Hund . ) Ein hiesiger Einwohner sperrte seine Wolfs-
Hündin in den Viehstall , um mit den Ratten aufzu-
räumen . Statt nun die Ratten zu fangen , ging die
Wolfshündin dazu über , ein im Stall befindliches
mnges Rind anzufressen , so daß der Besitzer zu einer
Notschlachtung schreiten mußte . .

Lehrüngcn , 25 . Nov . ( Landsrauentag . ) Unter
dem Vorsitz der Fürstin Therese , zu Hohenlohe -Wal¬
denburg fand hier ein allgemeiner Landfrauentag statt,
mit dem eine Ausstellung der Erzeugnisse aus dem
vom Landsrauenverband veranstalteten Stick - , Näh - und
Webkursen , sowie der Haushaltungsschule zu Kupfer¬
zell verbunden war . Nach Prüfung und Begutachtung
der Ergebnisse hinsichtlich Menge und Güte wurden
für Garnipinnen 7 und für Wollspinnen 3 Preise
verteilt In : Mittelpunkt der Beratungen standen Re¬
ferate über die Berufsorganisation der Franenvereine,
über die berufliche Ausbildung der Landmädchen und
andere Zeitfragen.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Deutsches Bedauern über den Zwischenfall in Leipzig.

Der deutsche Geschäftsträger in Brüssel hat am Frei¬
tag dem Minister des Auswärtigen das Bedauern der
deutschen Regierung über den Zwischenfall in Leipzigs
ausgesprochen . - .

Goldlöhne . Im Reichsfinanzministerium fanden noch- '

mals mit Len Organisationen der Staatsarbeiter Ver¬
handlungen über die Einführung von Goldlöhnen statt , j
Nach den von der Regierung vorgeschlagenen Sätzen!
würde ein verheirateter Staatsarbeiter mit einem Kind
etwa 70 Prozent seines Friedenseinkommens erhalten.

General Lndendorsf läßt die Nachricht , er habe vor
einiger Zeit die bayerische Staatsangehörigkeit erwor¬
ben , für unzutreffend erklären.

Bombenanschlag ans das Bezirksamt in Füßen . In
der Nacht zum Freitag wurde ein Bombenanschlag auf
Las Gebäude des L ^' ^ amt ? in Füßen in Bayern
verübt , wobei ein großes Mauerstück herausgerissen
wurde . Fensterscheiben wurden zertrümmert und ein¬
gedrückt ; Personen sind nicht zu Schaden gekommen.

Maßhalten in der Preisbildung . Die Handelskam¬
mer Augsburg ermahnt alle einschlägigen Kreise drin¬
gend , in der Preisbildung Maß zu halten und aus¬
schließlich nach einwandfreien , gesunden , kaufmänni¬
schen Grundsätzen zu verfahren.

Die Löhne im Kohlenbergbau . Im Kohlenbergbau
betragen für die Lohnwoche vom 19 . bis 26 . Nov . die
Durchschniitstariflöhne : Ruhrbergbau 4,30 Goldmark,
oberschlesischer Steinkohlenbergbau 3 G .M . , sächsischer
Steinkohlenbergbau 2,7 G .M . je Schicht.

Strafaufschub für die Krupp -Direktoren . Nachdem
Krupp von Bohlen und die in Haft befindlichen Direk¬
toren Hartwig , Oesterle und Bruhn sowie das Betriebs¬
ratsmitglied Müller Strafaufschub erhalten hatten , sind
jetzt auch die anderen Krupp -Direktoren , die bei dem
Krupp - Prozeß in Abwesenheit zum Teil zu noch höhe¬
ren Freiheitsstrafen als die vorgenannten Herren ver¬
urteilt wurden , namentlich Geheimrat Cnntz , Geheim¬
rat Baur und Sckp -a ppler zurückgekehrt , ohne von
den Franzosen behelligt zu werden.

Französische Strafen für Widerstand gegen die Son¬
derbündler . Vor dem französischen Militärgericht in
Kaiserslautern wurden insgesamt 63 Deutsche , die im
Abwehrkampf gegen die Sonderbündler standen , zu Ge¬
fängnisstrafen , meist einem Monat , verurteilt . In
Landau wurden neun Deutsche von den Franzosen
wegen Vorgehens gegen die Sonderbündler in das fran¬
zösische Militärgesängnis eingeltefert . In Pirmasens
wurden acht Deutsche verhaftet.

Ter bekannte Nordpolfahrer Cook ist in Neuyork
wegen Schwindeleien zu 14 Jahren 9 Monaten Ge - ^
sängnis und 12 000 Dollar Geldstrafe verurteilt wor¬
den.

(SS)

Das lockende kicht.
Roman von Erich Ebenste in.

(Nachdruck verboten.)

> Aber Liefet kennt ihn . Sie sieht dis roten Flecken, die
! Über die Blässe seines Antlitzes gleiten wie Wolken und
Isie sieht den unruhig flackernden Blick. Sie errät Plötz- ,
lich viel . Sogar , daß er mit einer Hoffnung zu ihr ge- j

!kommen ist.
Da fängt sie von neuem zu weinen an und lehnt

ihren Kopf an seine Brust . „Wir sind wohl recht arme
Hascher, wir Lexbäurischen , gelt ? !"

Hans antwortet nicht . Zentnerschwer liegen überden
alten , neue Sorgen . Endlich reißt er sich los und geht
zu Martina , die ganz in der Nähe wohnt.

Sie ist allein in ihrem Wohnzimer , das mit Stoff¬
vorhängen , Polstermöbeln , einem Teppich und den bunten
Farbendruckbildern in breiten Goldrahmen gar stattliche
aussieht.

Martina empfängt ihn sehr freundlich . Zwar kommt!
es Hans vor , als hätte sie vor kurzem geweint , aber er!
muß sich wohl getäuscht haben , denn sie ist gar ge- !

sprachig und zeigt dem Bruder nicht ohne eine gewisse Ge- !
nugtuung ihre Wohnung , die über jener der Schwieger¬
eltern liegt , die Schmucksachen , welche sie besitzt, und zu¬
letzt sogar den Schrank voll Kleider.

Inzwischen läßt sie von der Magd Bier und kalten
Aufschnitt holen und deckt den Tisch.

„Nüchtern darfst mir nit fortgehen, " sagt sie dabei

„und bei der Liefet warst schon? Na , die hat ' s arg ge¬
troffen . Jetzt heiratet der Daniel eine Reiche und fie kann

. schauen, wo sie unterkommt . Hält ' nicht fort sollen von.
Lorenzen .

" Ihr Blick trübt sich und ein finsterer,fast
!gehässiger Ausdruck tritt in ihre Züge.

„Freut mich, daß du ' s wenigstens so gut getroffen
hast , Martina , und glücklich worden bist herin ! " Bigott,
ich mein ', ich könnt ' » mein Lebtau nit .

" .

- '
Da fährt sie jäh herum und sieht ihn beinahe wild

an . „ Glücklich worden ?"
. . . sie lacht schrill auf . Dann

besinnt sie sich und fetzt protzig hinzu : „Na freilich '.
Gelt , das siehst selber und kannst es draußen erzählen/
daß ich eine ganz Noble , Städtische worden bin ?"

Da hält Hans den Augenblick für gekommen , sei«.

Anliegen vorzubringen und schüttet Martina sein Herz
aus . Sie soll bei ihrem Mann ein gutes Wort einlegen,
daß er ihm tausend Gulden leiht , sonst weiß er sich keinen
Rat , wie der Lexbauernhof zu halten wäre . ,

Martinas Gesicht wird lang und länger . Zuletzt sitzt

sie eine Weile ganz sprachlos da . Dann aber wird sie

plötzlich sehr beredt . Ihr Mann helfen ? Kein Gedanke
daran ! Sie haben ja selber nichts , als was die Alten

ihnen zukommen lassen , und die sind in letzter Zeit

nicht sehr geberisch . Der Alte — hier kommt eine Flut
erbitterter Worte über die Schwiegereltern — hat Pech
mit seinem Holzhandel .

'
Natürlich , weil er nichts versteh^

davon . Immer reicher will er werden , jetzt hat er dafür
das eine Haus verkaufen müssen ! Aber recht geschieht
ihm ! Kein Tag , wo er ihr , der Martina, - nicht vorwerfe,
daß sie nur eine gemeine Bauerndirne war , daß ihre

Mitgift kaum der Rede wert wäre , daß Ferdinand ganz
andere Pgrtieen hätte machen können und sich nur habe

einfangen lassen . . . Nicht mucksen dürfe sie sich . Gestern

haben die Schwiegereltern schon «« gedeutet , daß die Lad¬
nerin entlassen werden solle und Martina dieselbe er¬

setzen müsse, denn zum Nichtstun habe sie nicht genug mit -l

gebracht.
k Die schwarzen Augen Martinas flammen und Wiede»
j liegt der finstere gehässige Zug um ihren Mund,
i Alle Prahlerei ist vergessen . „So schaut dir men.
Glück aus !" schließt sie bitter . „ Hab ' s manchmal gedacht,
wie recht der Vater selig gehabt hat ! Elendig gsht ' s zu
da herin ! Geld und immer nur Geld wollen sie und recht -,
schaffen zufrieden ist keins dabei . Wenn ich denke bei uns
draußen " — ihr Ton wird weich und in den Augen
flimmert es feucht — „ wie zufrieden sie sind und bat kaum!

eins mehr als das Stückl tägliches Brot ! Wirst mips
nit glauben , Hans , aber es ist so : mit der letzten Dirn«
in Lorenzen ging ich tauschen , so wahr . . .

" Sie verstummt
jäh und knickt förmlich vor Schreck zusammen . Muf-
blickend hat sie ihren Schwiegervater erblickt , der höhi
nisch lächelnd im Türrahmen steht . - >-T > F -A -HA!

. ^ Er spielt wieder mit seiner dicken Uhrkette und Las
Protzige Zucken ist ein nervöses geworden.

„Recht schöne Sachen kriegt man da zu Horen . Wun¬
dert mich nur , daß die Frau Schwiegertochter nicht lieber

>gleich — im Stall geblieben ist ! Na , nur nicht aufmuckech
das kann ich einmal nicht vertragen ! Guten Abend , Hers
Höfer ! Freut mich, daß Sie uns besuchen . Wir sin«

i Wohl nicht am besten auseinander zuletzt , aber ich
' tragt

> nichts nach . Wirklich nicht !" Er zieht sich einen Stühs
'
heran und setzt sich Hans gegenüber , der verlegen seinen
Hut herum dreht . 1

Dann fährt er leutselig und gönnerhaft fort : „Und
was verschafft uns denn die seltene Ehre ? Haben Sie sich

i vielleicht meinen Vorschlag überlegt wegen der Holzgo>
! schäfte ? Es wäre gerade der richtige Augenblick , um .eine
zutreten und ein feines Geschäft zu machen . - »

" '

! Martina , die sich die Gelegenheit nicht entgehen lasset
' will , dem verhaßten Schwiegervater Revanche für den
i „Stall " zu geben , fällt hastig ein : O nein , der Hans Hai
! eine Anleihe machen wollen auf den Hof , aber ich

' hab 's
ihm schon gesagt , du hast in der letzten Zeit so arg Psc8
gehabt , daß du gar das ZinShaus hast verkaufen müssen ! '.

Der Alte wirft ihr einen giftigen Blick zu und lächekÜ
dann . „ Na , na . . . von müssen keine Rede ! Also ein«
Anleihe ? So , sv, geht 's also nicht mit der Wirtschaft ? Uch
mein lieber Herr Hofer , das war vorauszusehen ! Di«

^ Zeit der Bauernhöfe ist vorüber , heute steht alles ans deH
Industrie . Seine Zeit muß man begreifen . Spekulieren
muh man können , anders kommt man zu nichts , mein
Lieber ! Schlagen Sie ein , als Holzmetster , und Sie sind
ein gemachter Mann ! ? - , —

Fortsetzung folgt.



LinLerhalterrdes.
Wen soll mau eiraten?

Unter die,cm Titet ist ein Neures Büchlein ^erschieu n,
Das in sich eine große Zahl von Antworten vereinst t,
die auf das g .c ^ namige Preisausschreiben der Zeit¬
schrift „Tie Umschau" bei deren Verlag H . BechholV,
Frankfurt a . M . , eingegangen sind . Ter Verlag hat
uun die bedeutsamsten Zuschriften in diesem Büchlein
zusammengefaßt . In der Hauptsache sind es Aerzte,
wie zu der Frage Stellung genommen haben und bei
-den meisten überwiegen die biologischen Gesichtspunkte,
mach denen sie Ehen geschlossen wissen wollen , dis
-seelischen erheblich. Eine Anrwort , die sich von Ein¬
seitigkeit frei hält und vom guten Fundament des ge¬
funden Menschenverstandes aus Ratschläge gibt , ist die
-von Tr . Julius Kleeberg - München, die wir mit
Erlaubnis des Verlages gekürzt wiedergeben:

„Werde dir darüber klar , daß Ehe ein Verbundenseiu
für das ganze Leben heißt , also für wenige gute und
viele schwere Tage ; sowie darüber , daß eure Kinder
von euch Gaben für Leib und Seele zu fordern haben

! So sind also von euch zweierlei zu fordern : Sicherheit
, für ein echtes , inniges Verhältnis von Mann und Frau,
und ^Kräfte für das kommende Geschlecht . Deshalb
müßt ihr wissen:

Heiratet nicht aus,Nausch , sondern aus Liebe ..
Heiratet nicht aus Leidenschaft , sondern aus Ueber-

legung.
Heiratet nicht das schöne Gesicht, sondern den schö¬

nen , d . h . vollendeten Körper . Nur ein vollkommener
Körper kann wirklich gesund sein , und er erreicht dieses
Ideal um so mehr , ie vollendeter er ist . Aber dem
schönen Gesicht allein kann man das nicht ansehen.

Denket daran , daß man mit der Frau (und mit
dem Manne ) auch der ganzen Familie mitverbunden ist.

Heiratet nicht nach Geld und Namen der Schwieger¬
eltern . Nichts ist dauernd , auch der größte Glanz
verblaßt , und aus dem Geringsten kann ein Starker
alles schaffen. Die Bausteine eures Eheglücks müssen
von euch gesetzt sein.

Denket daran , daß zum Dasein . Tinge gehören , die
die Liebe allein nicht geben kann . Auch die größte
Liebe ist durch Not und Sorge auf die Tauer zu er¬
sticken. Zur Gründung einer Familie , d . h . zum Le¬
ben-Können von Mann und Frau und Kindern , gehört
ein gewisses Maß gesicherten Auskommens.

Heiratet nicht gleich in dauernde und nicht zu be¬
seitigende Widerstünde und Schwierigkeiten hinein . Eine
Ehe soll eine Insel der Ruhe sein und nicht den
Kampf da draußen im Innern fortsetzen. So soll
eine Heirat bei verschiedenem Glauben reiflichst von
allen erwogen sein.

Heiratet nicht nach zu schnellem Kennenlernen . Aber
auch das jahrelange Verlobsein taugt nicht.

Heiratet nicht als unfertige Menschen ; denn ihr
sollt Erzieher und Vorbild des kommenden Geschlechts
sein.

Löst eine Verlobung , wenn entscheidende Gründe
euch zwingen . Besser eine Verlobung aufheben , als
-ein ganzes Leben in erlogener Ehe verbringen . Selbst
stosnn ihr euch abstumpft , eure Kinder werden dieses
Neücnherleben bald genug fühlen.

Heiratet keinen, der ein ausgesprochenes Laster hat.
Mann und Frau sollen Eins sein . Sie sollen sich

also ergänzen . Ein Stiller braucht nicht auch eine
Stille zu nehmen ; der Heftige wird besser keine Frau
gleichen Temperaments nehmen . Auch ist es gut , wenn
eine zu zarte Städterin keinen ebenso verzärtelten
Mann heiratet.

Heiratet möglichst nicht Verwandte . Man weiß , daß
frisches Blut für die „Hinaufzucht " nötig ist.

Bei aller Ueberlegung sollt ihr nicht grübeln . Es
ist noch zu vieles ungewiß in der Erblichkeitsforschung.
So brauchen Kinder von Athleten keine Riesen zu wer¬
ben , und Nachkommen von Geistesgrößen können ganz
talentlos sein.

Ihr wißt es als geschichtliche Tatsache , daß der
Mann das Haupt der Familie ist, in allem , was den
Kampf im Dasein angeht , darum darf die Frau dem
Manne nicht fühlbar überlegen sein ; weder wirtschaft¬
lich , noch körperlich, noch geistig.

Und umgekehrt : Je mächtiger ein Mann ist , um so
mehr muß ihm die Frau in allem entsprechen , vor allem
geistig (und seelisch) . Sie darf kein Spielzeug sein,
sondern die Kameradin . Es ist gut , wenn der Mann
allein der Ernährer der Familie ist ; aber es braucht
kein Schade sein , wenn die Frau im gleichen oder , im
anderen Berufe Mitverdienerin ist . Nur muß Zeit und
Kraft bleiben , Mutter zu sein . Wie der Mann das
Haupt , so bleibt die Frau das Herz der Familie.

Heiratet , wie Herz und Vernunft sprechen. Nehmt
alle Sicherheiten , die Menschenkunst und Menschen¬
wissen erreichen kann . Was dann noch kommt, an Gu¬
tem wie. an Schlimmem nehmt ohne Gruseln und
Reue als Schicksal . Und der Mensch darf kleiner sein
als das Schicksal.

s Die Liebe eines Deutschamerikaners . Im Greifen-
alter von 74 Jahren besuchte ein Deutschamerikaner

-die angestammte Heimat , die er bereits im Alter von
jftinf Jahren verlassen hatte . Für seine Jahre noch
recht rüstig , huldigte er in Stuttgart ausgiebig den rn
Amerika verpönten Freuden des Bechers und den min¬
destens für ihn nicht mehr zeitgemäßen Wonnen der
Liebe, wenn sie auch nicht ganz frei waren vom Best;
geschmack der Käuflichkeit . Er unterhielt -gleich meh¬
rere Verhältnisse . Eine seiner „Flammen "

, eine 38
Jahre alte Kellnerin Elisabeth L . , eine rassige Ost¬
preußin , schloß er so tief in sein Herz , daß er sich
mit ihr verlobte und ihr Verfügungsgewalt über seine
Dollarnoten und Milliarden gab . Als die Eheschlie¬
ßung an der Unvollständigkeit der erforderlichen Pa¬
piere und die beabsichtigte Üebersiedelung nach Amerika
an der Nichterlangung von Schiffskarten einstweilen
scheiterte, kostete der alte Knabe von den erwarteten
ehelichen Freuden voraus , ging mit der Zukünftigen
auf Reisen , nachdem er sie zuvor ihre Stellung hatte
aufgeben lassen . Weil er seine Huld wer auch anderen
Landsmänninnen , und zwar mit einem für gewöhnlich
nicht gerade erwünschten Erfolge schenkte , und lim

zuoem häufig betrank , kam es zu llttsNmmigkeiten zwi-
l schen beiden . Tie L . ging auf kurze Zeit ngch Schorn¬

dorf in Stellung , kehrte aber bald wieder zu ihrem
! Anbeter zurück , dessen Dollarnoten zum mindesten ihre
l Liebe gehörte . Nachdem sie sich von den begehrten
> Noten den Nennwert von 120 Lollar angeeignet , aber
! auf Verlangen wieder zurückgegeben hatte , nahm sie

noch einmal 50 Dollar und eine Milliarde Papier¬
mark an sich . Bezüglich dieser Entnahme kam es zu

? Meinungsverschiedenheiten , die dazu führten , daß der
! alte Herr seine Geliebte des Diebstahls bezichtigte und
i Anzeige erstattete , über die das Schöffengericht Stutt¬

gart am 23 . November zu Gericht saß . Tie Ange¬
klagte tn teidigte sich mit der ihr erteilten Verfügungs¬
gewalt , dis sie nur in dem zur Bestreitung ihres ''
Lebensunterhalts erforderstchen Maß ausgeübt haben
will . Erheiternd war die Vernehmung des nur ge¬
brochen deutsch sprechenden Verehrers . Es kostete
einige Mühe , bis der Richter ihm das Geständnis ent¬
lockt hatte , daß er sich auch jetzt noch als mit der An¬
geklagten verlobt betrachte und nach wie vor Heirats¬
absichten habe . In seiner Angabe , daß man gerade in
seinem Alter eine Frau brauche , setzte der Richter
gelinde Zweifel . Als ihm dann noch vollends ver¬
ständlich gemacht wurde , daß er als Verlobter keine An-

- gaben zu machen brauche , war es ihm recht, noch mehr
! aber feiner Geliebten , deren artfänglich weinerliche
' Stimmung in eitel Wonne nmschlug, als der Staats¬

anwalt sich unter den obwaltenden Umständen zur Stel¬
lung eines Strafantrags außerstande sah . Schon wäh¬
rend der kurzen Urteilsberatung einigte sich das un¬
gleiche Paar wieder , und als der Richter den erlösen¬
den Freispruch verkündet hatte , wandte sich die An¬
geklagte labend mit der Aufforderung : „Auf zum
Standesamt !" , dem Zukünftigen zu , der dem Gericht
einen jovialen Abfchiedsgruß zuwinkte . ( „Württ . Z .

")
300 Arten deutsche Postwertzeichen . Am 1 . De¬

zember führt die Deutsche Reichspost, so lesen wir
in der „ Voss . Ztg .

"
, nachdem sie monatelang damit

gezögert hat , wochenlang nach der Einführung des
wertbeständigen Geldes , nun auch ihrerseits wertbe¬
ständige Briefmarken ein , die auf Goldpfennige lau¬
ten . Damit beschließt sie eine wenig ruhmvolle Ge¬
schichte der Briefmarkenausgabe . Seit der Beendigung
des Krieges , seit der Zeit , da die deutsche Mark ins
Rutschen kam . seit die Portoerhöhungen sich schneller
und immer schneller überstürzten und überstürzen muß- !
ten , weil es keine Festbriefw .arken gab , wurden nach
und nach in fast , fünf Jahren genau 300 verschiedene
Briefmarken aller Art , darunter auch Luftpost- und
Dienstmarken ausgegeben , wobei unbedeutende Abar¬
ten beiseite gelassen und nur die wesentlichen Farb-
und Wasserzeichenunterschiede berücksichtigt werden . Das .-
sind mehr , als seit Gründung des Reiches bis zum >
Jahre 1918 , also in fast 50 Jahren , nötig wurden . !
Diese 300 verschiedenen Mark gliedern sich in 224 Mar - !
ken zur Frankatur von privaten Sendungen und 76 j
verschiedene Dienstmarken . Von den Kursmarken sind -
19 Flugpostmarken und 17 Marken aus besonderem
Anlaß ausgegeben worden , so daß für den täglichen
Verkehr 188 verschiedene Marken übrig bleiben.

6V Millionen Dollar -Stiftung . Ein Amerikaner
schweizerischer Abstammung , der „Schokoladekönig" Mil¬
ton S . Herscheh in Herscheh in Pennsylvanien hat,
sein ganzes Vermögen in Höhe von 60 Millionen
Dollar für eine Waisenanstalt und eine Industrie¬
schule gestiftet . Milton Herscheh (ursprünglich Hir-
schh ) hat sich vom mittellosen Burschen , der schon mit
l4 Jahren sich sein Brot selbst verdienen mußte , durch
eigene Kraft heraufgearbeitet.

Bier Jahre Höhlenbewohner . Aus Marburg a . Drau
wird gemeldet : Der im Jahre 1919 aus dem Ge¬
fängnis entsprungene Dieb Michael Gernes hielt sich
seither in einer Höhle im Bachergebirge auf und lebte
von Raubüberfällen . Gernes ging stets bewaffnet um¬
her und erklärte , daß man ihn nicht lebendig erwischen
werde . Nachdem das Versteck des Räubers ausfindig
gemacht worden war , begaben sich drei Gendarmen
und zwölf Jäger zur Höhle und forderten Gernes auf,
herauszukommen und die Waffen zu übergeben . Da
dieser Aufforderung keine Folge geleistet wurde , be¬
gaben sich einige Jäger in die Höhle . Gernes gab aus
seinem Militärgewehr einen Schuß ab , der glücklicher¬
weise nur einen Ueberrock durchbohrte . Als die Gen¬
darmen zurückschossen , hörte man einen Schuß und
darauf ein Jammern . Gernes hatte sich selbst ent¬
leibt und wurde tot aufgefunden . In der Höhle fand
man ein reiches Diebeslager.

Trv .'-urteil . Das Schwurgericht in Dessau verurteilte
den 23jährigen Maurer Friedrich Ziebigk zum Tode;
er hatte am dritten Pfingstseiertag in der Nähe von
Dessau den Chemiker Manhardt und dessen Braut
Jda Behrendt aus Dessau auf der Landstraße über - ;
fallen , erschossen und ausgevlündert.

Fclvdiebe und Wilddiebe als Mörder . Bei Bernau
in der Mark wurde der Gutsinspektor Paschke von
drei Felddieben , die er festgenommen hatte , erschlagen . !
In Schweinbrück bei Kladow in Pommern ermordeten
drei Wilddiebe den Förster Hermann Schulz durch !
Stiche und einen Schutz . ;

Soll der Landwirt in der heutigen Zeit
noch Kunstdünger kaufen?

Hei den biS vor einigen Wochen geltenden Zahlungs¬
bedingungen für Kunstdünger mußten die Landwirte in¬
folge der immer weiter fortschreitenden Geldentwertung
Vst das Vielfache des ursprünglichen Preises in Papier¬
mark nachbezahlen. Dies hatte zur Folge , daß viele Land¬
wirte den Bezug von Kunstdünger einschränkten, ja zum
Teil einstellten. Dazu kam , daß in dieser Zeit des all¬
gemeinen WährungSzerfalles auch noch die Golbmark-
steuern eingeführt wurden . Vom Landwirt wurden nun !
'auf her einen Seite Goldmarkzahlungen verlangt, - wäh - !
rend er auf der anderen Seite für seine Erzeugnisse nur
WapiermarkPreise erhielt, die unter den Borkriegspreisen
(Goldmarkpreisen) lagen . Dadurch wurden die Landwirte -
Mr äußersten Einschränkung ihrer Ausgaben gezwungen.
DaS konnte natürlich auch auf den Ankauf von Kunst-
düngLr nicht ohire Wirkuna bleiben und tatsächlich wur¬

den bereits erteilte Kaufaufträge zurückgezogen bzw . wür- j
den neue Aufträge nicht mehr erteilt.

Dem ersten Mißstand der Bezahlung , hat das Stich¬
stoff- und Kalisyndikat schon vor Wochen durch die Ab¬
nahme von Goldanleihe als Zahlung zum Nennwert zu;
begegnen gesucht. Goldanleihe konnten sich die Land- ;
wirte durch den Verkauf ihres Getreides an die ReichS-
getreidestelle verschaffen . Ferner hat das Stickstvffsyndi-
kat die Reichsbankstellen und -Nebenstellen veranlaßt,
Papiermarkbeträge , die zur Bezahlung von Stickstofs-
düngemittel bestimmt sind , zum Kurs am Tage der Ent-
zahlung in Goldanleihe gutzuschreiben. Voraussetzung ist
natürlich der Abschluß eines Kaufes . Dadurch würde
den so lästigen Nachzahlungen wirksam begegnet und die
Landwirte , auch die, die sich durch Getreideverkauf keine
Goldanleihe verschafften, haben die Möglichkeit, Stickstoff - '

düngemittel wertbeständig einzukaufen. In der vergangen
neu Woche wurde nun em weiteres wertbeständiges Zah¬
lungsmittel , die Rentenmark , in den Verkehr gebracht. ,
Auch haben sich in der Zwischenzeit die Preise für dis.
landwirtschaftlichen Erzeugnisse den Vorkriegspreisen an- '

gepaßt . Sämtliche Gründe , die den Landwirt bis jetzt !
beim Ankauf von Düngemitteln zur Zurückhaltung vev» !
anlaßten , dürften somit behoben sein . Eine weitere Zu- !
rückhaltung gar aus Gründen der Sparsamkeit " müßte;
in diesem Fall dem Sparer zum Verhängnis werden.

Die deutsche Landwirtschaft geht aller Voraussicht nach!
schweren Zeiten entgegen, ja die Krisis hat bereits be- i
gönnen- Die Ausgaben des Landwirtes sind sehr stark'

. gestiegen und gefährden eine ordnungsmäßige Fortfütz » !
rung des Betriebes . Von allen Seiten droht Gefahr . Ems
Krisis kann aber nur der Betrieb überstehen, der in jeder
Beziehung in Ordnung ist. Dazu gehört vor allem,
daß Betriebsmittel wie Kunstdünger in ausreichendem
Maße zur Verfügung stehen . Bei den heutigen hohen
Löhnen , Steuern und sonstigen Betriebsausgaben wäre
es grundverkehrt , die Verwendung von künstlichen Dünge¬
mitteln einschränkeu zu wollen. Die aufzuwendende Ae- ,
beit pro Flächeneinheit bleibt sich so ziemlich gleich, ob!
viel oder wenig Kunstdünger verwendet wird . Dagegen!
sind die Erträge sehr verschieden . Nur durch auS - i
reichende Anwendung künstlicher Dünge » !
mittel, namentlich von Stickstoff , dem großen Moto « !
in der Pflanzenwelt , gelingt es , die Gesamtky - !
sten und die Rohertragsmenge in Einklangs
zubringen.

Wenn es nun Landwirte gibt, die behaupten , der KimK»
dünger ist heute zu teuer und es ist deshalb fraglich, ov
sich die Anwendung noch lohnt , so mögen diese Zweifkvj
nachstehende Tabelle belehren!

Es kostete ein Zentner 1914 1923 p/o
schwefelsaures Ammoniak 13 . 75 10 . 77. — 31 .61.
Natronsalpeter 10 .55 9 .36. — 11 .T? !
Kaimt 12 °/o 0 .75 0 .48 — 36.
Kalisalz 40 v/o 3 .10 3 .91 f-j- SS . ISj
Thomasmehl 15 °/o 190 2 . 78. f-j- 41.08;
Superphosphat 18 PA 3 00 6 . 12 Z-f 104.§)
' Wir sehen , die Preise für Stickstoffdüngemittel lie
im Durchschnitt 15 o/o unter den Vorkriegspreisen,
kalihaltigen Düngemittel haben im Durchschnitt die Vo» f
kriegspreise erreicht und nur die phosphorsäurehaltigen

'
!

Düngemittel haben die Vorkriegspreise überschritten,
teres ist aber heute für den Landwirt ziemlich bedeutungs¬
los , da die phosphorsäurehaltigen Düngemittel nur in sehtz
geringen Mengen zur Verfügung stehen . Berücksichtigt!
man , daß sich die Getreideprerse in letzter Zeit den Bo» ;
kriegspreisen anqepaßt haben, so kann der Landwirt heute
z . B . stickstoffhaltige Düngemittel zu einem günstigeren'
Verhältnis wie vor dem Kriege beziehen . Im Jahre 1914
brauchte man , um 1 Zentner schwefelsaures Ammoniak
bezahlen zu können, 1,37 Ztr . Weizen, heute nur 1 Ztr.
Aehnllch ist das Verhältnis bei dem Bezug bei den an¬
deren Getreidearten und bei den Kartoffeln . Es wäre des¬
halb verkehrt, mit dem Bezug von künstlichen Düng»
aitteln noch zuwarten zu wollen, evtl - -in der Hoffnung
-aß die Preise noch niederer würden , was in absehbarst
eit nicht der Fall sein wird, sondern das Gegenteil dürft-
treffen.
Wie steht es nun aber mit der Frage der Rentabilität ?, -

Hier kommt es in erster Linie auf das Verhältnis zwischM j
Düngerpreis und dem Wert der erzielbaren MehrertragKl
vn . Um 'einen Zentner schwefelsaures Ammoniak zum!
Preis von 10 . 76 Mark zahlen zu können, muß der Metz» j
ertrag mindestens betragen : ,
W Weizen, wenn der Ztr . 11,75 Mk . kostet, 1,00 Ztr .,
M Gerste, wenn der Ztr . 10 Mk . kostet, 1,07 Ztr .,;
bei Hafer , wenn der Ztr . 6 Mk. kostet) 1,35 ZtK)
Das sind Mehrerträge , wie sie bei richtiger Anwendung!
von Stickstoffdüngemitteln nicht nur erzielt werden kÜw- '
M », sondern irr Heu meistenlländwir tschaftlichen Betriebe» /
Melt übertrvffen werden . Ein Vergleich mit den . Me!
, -ertragen , die in der landwirtschaftlichen Praxis er^
Hmrvm, beweist das ohne weiteres . Mit einem Zentner;"

hwefelsaurM Ammoniak wurde im Durchschnitt ein
Mrertrag von 3—3 Zentner Getreide erzielt. ^
Der Landwirt kann heute sein Geld nirgends sicherer ) .

Wertbeständiger und besser verzinslich anlegen, wie in
Mnstlichm Düngemitteln . Bei der nächsten Ernte erhöbt!
er nicht nur das hier angelegte Geld mit derselben Kauf? i
kraft wieder zurück, sondern dazu auch noch Zins und!
Ztnseszinsen.

Für alle Landwirte , die nicht nur unsere heutig« Lag, >
SArseben, sondern auch noch in die Zukunft blicken,.
Wyt daher das Gebot der Stunde : Versorgung des Be- !
MdbesMitden erforderlichen BetriebZmlltM, namentlich¬

st Kunstdünger . Nur wer hier reichlich eingedeckt ist,!
nn den kommenden Zeiten ruhig entgegen sehen. K— r.



Bumes Allerlei.
^Welches waren die Reichskanzler seit Tr . Michaelis?

Die Reichskanzler von Dr . Michaelis an sind spi¬
tzende:

Dr . Michaelis (Nachfolger Bethmann Hollwegs)
Vom 14 . Juli 1917 bis 2 . November 1917.

Graf Hertling vom 3 . November 1917 bis 3. Ok¬
tober 1918.

Prinz Max von Baden vom 3 . Oktober 1918 bis
O. November 1918.

Volksbeauftragte vom 9. November 1918 bis
13 . Februar 1919.

Scheidemann vom 13. Februar 1919 bis 22.
Juni 1919.

Bauer vom 22 . Juni 1919 bis 27 . März 1920.
Hermann Müller vom 27. März 1920 bis 21.

Juni 1920.
Fehrenbach vom 21 . Juni 1920 bis 10. Mai 1921.
Dr . Wirth vom 10. Mai 1921 bis 21 . Novem¬

ber 1922 . -
Dr . Cuno vom 21 . November 1922 bis 12. ;

August 1923 . i
Dr . Stresemann vom 12 . August 1923 bis 23. !

November 1923.

Handel und Verkehr.
1 Dollar: Berlin 4,189,500 G., 4,210,500Br
1 Goldmark nach dem Berliner Tollarmittelknrs 1

Billion ( 1 Billion ) Pepiermark . ^
1 Goldmark nach dem Berliner Briefkurs 1,002,1 Bil¬

lionen (1,0025 Billionen ) Papiermark.

Wirtschaftszahlen vom Samstag:
. beständiges Geld
2,10 Goldmgrk -- 2100 Milliarden Papiermarl
1,05 ,, — ,, „
0,42 „ 420
0,21 „ - 210

Umrechnungss. f . Steuern u . Zölle ( 21 . u . 22 .) IBM.
Goldankaufspreis 1 Kilo — 640 Dollar.
Stlberankaufspreis (vom 19. Nov . ab) 230 Ma .-fach.
Lebenshaltungsindex (17 . Nov .) 831 Ma .-fach.
Lebensmittel (Großhandel . 20 . Nov .) 1333 Ma .-fach.
Großhandelsindex ( 20 . Nov .) 1413 Ma .-fach.
Jnlandswarenindex ( 20. Nov . 1374,4 Ma .-fach.
Stuttgarter Index ( 22 . Nov .) 1249,8 Ma .-fach.
Buchhändlerschtüsselzahl (ab 23 . Nov .) 1100 Ma.
Buchdruckerschlüsselzahl (ab 20 . Nov .) 50 Ma.
Lebenshaltungsindex (19. Nov .) 831 Ma . - fach.

Nmtl . Berliner Produktennotierungcn vom 24 . Nov . :
Weizen, märk. 192— 193, still ; Roggen , mark . 178 bis
180 , abgeschwächt ; Sommergerste , märk . 177 — 181, be¬
hauptet ; Haber , märk . 160— 162 , still , in Goldanleihe
oder Rentenmark ; Weizenmehl 32— 34 ; Roggenmehl
30— 23 , still ; Kleien 8, ruhig ; Raps 320 - 335 ; Vik-
toriv ^ bs?ri 43— 52 : kl. Sveiseerbsen 33—-36 : Veluiwken,

: r, — 18 ; Seradella 1920 20— 23 ; Rapskuchen 13 bis
: 13,5 ; Trockenschnitzel 8 ; Torfmelasse 7,5— 8 ; Kartoffel-
s flocken 16,5— 17 in Goldanleihe oder Rentenmark,
j Stuttgarter Marktpreise vom 24 . Nov . Die Richt-
? preise waren am Samstag folgende : Obst : Edel-
j äpfel 190— 210, Tafeläpfel 100—190 , Spalierbirnen
j 190— 210, Tafelbirnen 100 —190 . Gemüse: Kraut
- 6 - 8, Rotkraut 50 — 70, Köhl 40— 60, Zwiebeln 100
t bis 120 . Spinat 120- 180, rote Rüben 60— 80 , gelbe
j Rüben 30— 40, Bodenkohlraben 10—12 Milliarden das
? Pfd . , Endiviensalat 25- 95, Rosenkohl 50- 200, Ret-
i tiche 10 - 60, Sellerie 20- 70 , Kalkeier 200 Mil-
l liarden das Stück . Fette: Butter 2,4, wertbeständig
! 2,3, Schweineschmalz 1,7— 1,9 , Margarine 0,9—1,1,
: Schmelzmargarine 1,3 , Kokosfett 1,3, Palmin 1,5 , i
° Speisefett 1,3 , Rinderfett 1,3— 1,4 Billionen das Pfd . ,
- Käse: Emmentaler 2,3— 2,5, Schweizer 2—2,2, Til - ,
r siler 1,6— 2 , Rahmkäse 1,50— 1 .65. Backstein 1 .1 bis

1 . 5 Billionen das Md.

Nachricht
Der Versuch v. Kardoffs , ei» bürgerliche- Kabinett
zu bilde«, gescheitert. — Reich Smiatfter a. D . Albert
dieBilduug eiaer überparla « e«tzrlsche» Regierung

übertrage «.
WTB . Berli«, SS . Nov . Nachdem der Versuch des

ReichrtagSabgeordnrten v . Kardo ff, rin Kabinett der bürger¬
lichen Parteien zu bilden, gestern gescheitert ist, hat der
Reichkp ' ästdent im Laufe des heutigen Trgrs mit den RsichS-
mlniftern Dr. Jarrrs , Dr. Brauns und Dr. G ßler die Frage
der Kabinettsbildung besprochen . Die Besprechungen führten
z« dem Ergebnis, dcß zu« Zeit dir Bildung einer Koalitions¬
regierung keine Aussicht auf Erfolg bietet. Der Rrichkpiä-
sident hat deshalb am Nachmittag an den früheren Reichs-
Minister Albert folgendes Schr,ik>m gerich'ei:

Meine bisherigen Besprechungen über die Kabinettsbildung
haben mich überzeugt , daß es zur Z it nicht möglich ist,
eine Koalitionsregierung auf ausreichender parlamentarischer
Grundlage zu bi .den . Die Lage Deutschlands ist aber in
jeder Hinsicht überaus ernst , sodaß oie Bildung einer ver¬
fassungsmäßigen Regierung keinen Aufschub mehr duldet.
Ich sehe nur die eine Möglichkeit , eine R -gierung aus be¬
währten Männern zu bilden, die entschlossen st >d, unter Zu¬
rückstellung von persönliche» und parteipolitischen Rücksichten
ihre ganze Kraft für di « LebenSnotwendî keitm unseres Landes
einzusetzen. In dieser schweren Stunde appelliere ich noch
« als dringend an Ihr vaterländisches Pflichtgefühl, Ihre
mir geäußerten und auch von mir gewürdigten Bedenken
zurückzuzithen und die Bildung einer solchen Regierung zu
übernehmen. Für eine umgehende Erklärung wäre ich Ihnen
sehr dar kbar.

Anschli ßwd hatte der Reichsp Lstdeut eine Besprechung
mit dem Reichsminister a . D . Albert, in d reu Verlauf dieser
den Auftrag der KabinrMbildung übernahm.

Amwqe Bekanntmachungen.
Aufruf a« die Laudfrauen!

St»ttg »rt, den IS . Nov. Di « durch d e mr»ß«lh,fte
Milchners«rs««s immer steigende Nit veranlaß : dir unten¬
stehenden Vereinigungen zu folgendem Ausruf:

Liudsra«»» !
Di« Milchanlieferung in den wüctt. Städten, vor allem

br Stuttrü t, geht stänaig zurück. Schon können nicht ein¬
mal mehr die Kinder bis zum S . L <brnkjahr ausreichend
ver'orgt werden . Klei»Ii»der ««d ra » ili »§« fi » d >m Lete»
gefährdet . Landleure, sorgt für Abhilfe l Tretet dafür rin,
daß von jeder Kuh im Tag durchschnittlich doch wenigstens
ein Liter Milch an die Sammelstell« abgeliefert wird.
Bringt di« Milch an die Sammelstelle. Nur auf diese Weise
kommt sie an diijenigm, die sie am düngendsten berö Ligen.
Man wird in den S .ädtm aller daransetzen , Euch die Mich
wertbeständig zu b .zahlen, sobald irgendwie di« Mö lichke t
geschaffen ist. Ihr Landleute, dir Ihr selbst Mütter seid,
denkt an die Not der Stadikmder und an di« Sorge ihrer
Mütter I Ihr habt es in der Hand , diiser Not ein Ende
zu machen. Laßt uns nicht vergeblich bitten I

Mm . ranarranrrchurr kür ZzngUngr-
«nü ll>ein «inaers»ntz,

ranaervervanü kür Zugrnüfiirroi 'ge,
rtsttgarm vervanü ürr daurkraue».
Verein von llinaerlreunarn,
Verein M W«aervri« e.
llrippenvervsna Stuttgart.

TieZahlung für 4 . Noo . - Viertel ist den Gehaltsempfängern
SM SS . Noo. 1923 überwiesen worden.

Der Umanrch venvertSnaiger 8, - I«ngr«ItteI für die
Zahlungen am 9 ., 13 , 16 . u . SO . Nov . wiw für diejenigen
Gehaltsempfänger, die ihre Zahlungen bar von hier aus —
«icht durch die Post — oder mit Banküberweisungen erhalte«,
vom 36 . November bis 1 . Dezember hier erfolgen und zwar
für den OberamtsbezirkCalw am 36 . und S7 . Noo,, Neuen¬
bürg am 38 . und 39 Noo ., Nagold am 30 November und
1 . Dezember . Die Gehaltsempfänger wollen sich möglichst
zusammenfchließen uad den Untausch bu ch einen mit Voll¬
macht versehenen Beauftragten vollziehe« lass,« ,

Gt«,tsreut «mt Hirsau.

fü - dL? Ich - L»S4
empfiehlt d -c

W . RieLer'
sche Buchhandlung

Aiteufteig.

LsssssSdö - lei«

oic KUNSL
cker kürsen von ätuttgsrt, kerlin. krank-
inrt, käüncben unck Augsburg , ebenso oucb

cker mabgebencken flStre bringt neben aus-
tübriicken kericbten nnck blotiren über

DIL MIZzNKLL
unck lniormstionen aus cker Mrtkckrskt unck
über lecke weitere ^ usbsumößlicbkelt kür

regelmäßig in seiner reickksltigen, reiige-
mäb erweiterten Hsnckelsxsitung cker täg-
ltcb nocb bcblub cker körsen erkcbeinencka

SVNMjiWSSVSiL
MLKRUN

Alterste ' s.

Etuladsug
Dkjmigm Landwirte und

Laudfrauen, die sich dafür
interessieren , können am kom-
« enden Markttag meine

RichÄreHttsihI«
im Betrieb besichtigen.

Hautz Gckmidt.

Tuch*
eine junge trächtige

Rind
g«gr» eine
ältere r»«d

» sett.Vchwei«

»ltesßeig.
Verkauf« oder tausche gegen

LebenSwittel großen, guter¬
haltenen

MWMM.
Robert L»z.

lllte«rtelg-0ors.

pnkaust oder vertauscht gegen
Holz Chr . Weißer.

SelWMer
empfiehlt die

Math vettlixg. rainmte « . ^ lv,stirilrr'tchr?»chda »<llit«g

WTB . verli«, 23 . Noo. Wie di« Montagsblättermüde »,
verhandelte der mit der Kabinettsbildung beauftrag -, frühe« !
Rrichsschatzministtr Albert gestern Abend bereits mit orrschie - k
denen Persönlichkeiten über die Zusammens tzunz einer übr,-
parlamentarischen Regierung. W « man in politischen Kreisen
annimmt, wird Albert mehrere Minister der zurückzetretenrn
Regierung und zwar der* Rrichswehrmulister Dr. Geßler, den
Re'chsarbeitiministrr Dr. Brauns und den Ernährungs-
minister G af Kanitz in sein Kabinett übernehmen. Als Kan¬
didaten für den Posten der Ministers der Aeußern werden :
von den Blättern der frühere Staatssekretär im Auswärtigen ,Amt, von Hinh «, und der deutsche Botschafter in Moskau, !
Graf Brockdo ff - Rantzau, genannt . !

Die . Montagspost ' will wissen, daß sich Albert arrch !
um dis Mitarbeit von Sozialdemokraten in seinem Kabinett ^
bemühe . So solle der frühere preußische Finanzmiaist«
Südekum an die Spitze des ReichsfinanzmiuisteriumS treten . -
Wm« Albert die Kabinetttbildung geling«, wird« er vom
Reichstag zunächst ein V -rtrauenSvotam fordern. Sollte
der Reichstag seinem Kabinett das Vertrauen vernnigern, so
würde, den Blätter« zufolge , dann sich kr die Auflösung des
Reichstags erfolgen.

« egen die fort««sitztt Vergrwiltiz «»- DentschlnnSS.
WTB . Zürich , 38 . No ». Unter de« Vorsitz der

Pfarrers Dc. Gustav Benz bildete sich in Basel neuerdings
ein Komitee , dar in den Zeitungen zu eiaer Protestkund¬
gebung gegen die fortgesetzte Vergewaltigung Deutschlands
auffordert.

Die Fräse der RechtmSßitk -lt de« Rnhrdefetztrni.
WTB . Paris , 85 . Nov . Das „Journal der Debair'

verzeichnet ein Gerücht, wonach der englische Delegiert, bei
der Reparationskommisfion die Absicht hat, anläß .ich der
Verhandln« gen über dir Verbuchung der Sachlieferungin aus
dem Ruhrgebiet aufs neue die Frage der Rechtmäßigkrit de»
Ruhrbesitzung aufzuwerfen.

K««pf « il de« S -»derdS«dl,r«.
WTB . Däre«, 35 . Noo . Die Bevölkerung versuchte,

sich der Sonderbündler zu entledigen. Es kam zu eiaem
Kampf, wobei mehrere Personen getötet wurden. Dm schwer
bewaff ieten Sonderbündlern , die mit Handgranaten und
Karabinern gewn die Menge vsrzingm, gelang eS schließlich,
sich i« ihren Stellungen zu behaupten.

A » s LndwisShsfe ».
WTB . L »dwirsh,sm a . Rh ., 34 . Nov . Nach einer

telephonischm Mitteilung wurde am 33 . November die
Reichsbank -ielle Lndwigshafen von den Separatisten besitzt.
Der Reichkbankdirektor Brülloph wurde verhaftet. Der zweite

Worstandsbeamte befindet sich im Bankgrbäude, darf dieser
aber nicht verlassen . Die Tresors wurden geschlossen . Die
Wegnahme von Werten scheint bisher nicht erfolgt zu sein.

Druck und Verlag der W . Riekerschen Buchdruckeret Altensteig.
Für die Schriftlettung verantwortlich : Ludwig Lau !.

TUterrsteig.
IVir küben sorvokl kür äsil Spur- als äen

Liroverirebr

köMMM -KMlM
erricktst.

Linnaklungsn unr ! XuvslsullAe » suk äiS86
Konnten können riunüctlst nur in Kentenmsrk,
Oolünnleike , ?näu8lrie -^ o1sn unck Änckeren wert-
deslünckiKen lLukilunZsmittein erkoIZen.

VsrküKunK über ckie Qulkabsn Assckiekt
ckurod ckie übiicken Lcüieekä unck Anweisungen
unter ckem Lsisutr : „ kentenmark " .

Verzinsung : 3 « p . s
! rn llebrigen gelten ckie bisherigen uilgemeinen

Oescküklsbeckingungen. 2u nükereu Lrlüuterungen
sinck wir gerne bereit.

8täät . 8par- u. Oiroka88v.

Verkauf vo» Dung
b. Farrmstall morgen MtlSkSg nacht» » Uhr ; eo. Tausch
gegen Heu oder Haber.

Alimsteig- Stadt. Gta - kpflege.

für 1S24
find zu haben in der

W . Rleksr'schrn Vrtch- andlttUg
Atteusteig.
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